
-;-:-::--~ :.~ ·=.:..------;.-.-·..==- - ----
____:~=:r; ~~ ~ ........ · =-. 

Mitteilungsblatt 

<!:s grime bte !tanne" 

<!:s roa<t)fe 'oas <!:r&" 

@lott fd)enfe uns aUen 

ein frö~Ud)es .Per&. 

des Sankt Andreasberger Vereins für Geschichte und Altertumskunde e. V. 

und des Fördervereins Gewerkschaft Grube Roter Bär e.V. 

Nr. 60 Sankt Andreasberg März 2008 

Liebe Vereinsmitglieder des Geschichts- und des Fördervereins! 

Zur Osterzeit übersenden wir Ihnen unser erstes ~Iitteilungsblatt in diesem Jahr verbunden mit der Einladung 
zur Jahreshauptversammlung beider Vereine am Sonnabend, den 12. April 2008. Der Förderverein wird 
vorab ab 18:00 Ulu tagen (siehe gesonderte Einladung des Repräsentanten in diesem Heft). Die ~Htglieder 
des Geschichtsvereins sind ab 19:00 Uhr zur Teilnahme an der Jahreshauptversammlung eingeladen. Die 
Versammlung wird in den Räumlichkeiten des Geschichtsvereins in der Alten Post, Dr.-\ Viili-Bergmann-Straße 
28 in St. Andreasberg stattfinden . Die Tagesordnw1g liegt dem Heft ebenfalls bei. 

Die Zusanunenlegw1g der Versannnlungen erfolgte aus praktischen Erwägungen und unserem stetigen \Villen zu 
Veränderungen. Der Hauptgrund ist unser Plan, dass diesjährige Bergfest am 5. Juli 2008 zu erweitern und 
in angemessener Form, das 20jährige Bestehen der Arbeitsgruppe Bergbau am Roten Bären zu feiern. Hierzu 
wollen wir eine Festveranstaltung am Freitag den 4. Juli ab 15:00 Uhr in St. Andreasberg durchführen 
und mit Vorträgen die Entwicklung nachzeidmen und würdigen. Nach einem gemütlichen Ausklang (Bergbier) 
sollen am Samstagvormittag Spezialbefallrungen und Sonderbesichtigungen angeboten werden. Hierbei werden 
der Beeberger Tagesstollen und die tiefen \Vennsglückter Baue ebenso wie die Anlagen des Besucherbergwerkes 
Grube Samsou vorgestellt. Am Nachmittag ab 14:00 Uhr wollen wir dann unser traditionelles Bergfest auf dem 
Zechenplatz feiern, wobei dann nur noch der touristische Teil unserer Anlagen zur Befahrung zur Verfügung 
stehen soll. \Vir haben den Ablauf so gewählt, dass wir am Samstagnachmittag zusammen feiern und miteinander 
reden können und die Befahrungen dann in den Hintergrund treten. 

Abschließend möchte ich die 1Iitglieder beider Vereine zw· Saisoneröffnung zu einer Generalbefahrung unserer 
Bergwerke am Tag der Jahreshauptversammlung (12.04.2008) einladen. Die Befahrung soll um 11.00 Uhr am 
Zech e npla tz mit der Einkleidung der Teilnehmer beginnen. Die Veranstaltung wird 4-5 Stunden dauern und 
soweit vorhanden, sollte man wetterfeste Kleidung und Gummistiefelmitführen (Gunm1istiefel und Geleucht 
können auch am Bergwerk ausgeliehen werden). 
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Bitte merken Sie sich die Termine vor. Ich freue mich auf ein Wiedersehen in St. Andreasberg. 

~Iit herzlichen Grüßen und GLÜCK AUF! 

Ihr 

!vlatthias Bock 
(1. Vorsitzender - Geschichtsverein) 

Sankt Andreasberger Verein für Geschichte und Altertumskunde e. V. 

Tagesordnung/Einladung 

für die 77. Jahreshauptversammlung 

am Samstag, den 12. April 2008 
um 19:00 Uhr in der alten Post 

(Dr.-Willi-Bergmann-Straße 28 in Sankt Andreasberg) 

1. Eröffnung der 77. Jahreshauptversammlung, Feststellw1g der ordnungsgemäßen Einladung und der Be­
schlussfähigkeit 

2. Gedenken an verstorbene :tviitglieder 

3. \'Vahl eines/r Protokollführers/in 

4. Feststellung der Tagesordnw1g 

5. Genehmigung der Niederschrift über die 76. Jahreshauptversammlung vom 30.03.2007 

6. J ahresbericht 2007 des Vorstandes 

7. Aussprache über die vorliegenden Berichte des Vorstandes und der Arbeitsgruppen 

8. Bericht der Kassenprüfer 

9. Entlastw1g der Schatzmeisterin und des übrigen Vorstandes 

10. Neuwahl des Kassenwattes 

11. Neuwahl eines Kassenprüfers 

12. Redaktionelle Anpassung der neuen Satzung aufgrund von Forderungen des Finanzamtes Goslar 

13. Programm 2008 

14. Jubiläen und Ehrungen 

15. Anträge 

16. Sonstiges/Verschiedenes 

Anträge zur Jahreshauptversammlung sind bis zum 09. April an den Vorstand zu richten. 

gez. Matthias Bock, 1. Vorsitzender (Vereinsanschrift oder matthias. bock<Uehrbergwerk. de) 
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Kassenbericht für das Geschäftsjahr 2007 

Bestand zum 31.12.2006 

Einnahmen 2007 
Ausgaben 2007 

Bestand zum 31.12.2007 

Einnahmen: 

Beiträge 2007 
Spenden 
Vereinsfest 
Zuschuß Regionalverband 
Verkauf Hefte/Bücher 
Sonstiges 
Sonden•eranstalt ung Lehrbergwerk 
Einnahmen Projektkonto 
Summe Einnalunen 

Ausgabe n: 

Strom Lehrberwerk 
·Mntcriol Lehrbergwerk 
Aufwendungen für AG Bergbau 
Druck Glückauf-Hefte 
Gebühren Sparkasse Goslar/Harz 
Versicherungsbeiträge 
Büromaterial 
Deiträge u. Spenden 
Sonstiges 
Telefongebühren 
~viiet- und Pachtzahlungen 
Druck Kunstkatalog 
Ausgaben Vereinsfest 
Sonderveranstaltung Grube Samsan 
Ausgaben Projektkonto1 

Summe A usgaben 

Tabelle 1: Kassenbericht für das Geschäftsjahr 2007 

Konto Kontostand am 31.12.2006 
Sparkasse Goslar/Harz (Kontonr. 1008242) 
Volksbank im Harze. G. (Kontonr. 200570000) 
Summe 

Tabelle 2: Kontenübersicht 

Sankt Andreasberg, den 09.03.2008 

Ulrike Metzger 
Kassenwartin 

3.005,16€ 
0,00€ 

3.005,16€ 

1 Projektkonto filr Buch "Vom Urwald zum Nationalpark" von \Volfgang Ka ufmann. 

3.005,16€ 

26.870,51 € 
15.802,21 € 

14.073,46€ 

2.625,00€ 
5.189,21 € 

579,40€ 
2.000,00€ 

850,34€ 
764,06€ 

1.200,00€ 
13.662,50€ 

26.870,51€ 

1.249,78€ 
1.497,36€ 

310,56€ 
149,80€ 
134,95 € 
869,18€ 
297,55€ 
140,00€ 
732,53€ 
339,03€ 

3.210,65€ 
2.000,00€ 

306,77€ 
114,05€ 

2.450,00€ 
15.802,21 € 

Kontostand am 31.12.2007 
2.860,96€ 

11.212,50€ 
14.073,46 € 

3 
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GEWERKSCHAFT GRUBEROTERBÄR 

t\i\1 A~!TSGEHICHT Z EL LEIUEL D EINGETitACENEH f-ÖHDERVEREI N 

SCII\VALß E N HERD 7 · J7H4 SANKT ANDRE ASIJE R G · FERNRU F o\ss \Sli iS\37 

- Gewerken lt. Verteiler 
per Glückauf-Heft 

Dr. Uwe Licht-Klagge 
Gartenallee 18 

30 449 Hannover 
TeL: 0511/4581966 

Hmmover, 17 März, 2008 

Einladung zur ordentlichen Gewerkenversammlung 2008 

Vereinte Gewerken, 

Achtung, die diesjäluige Gewerkenversanunlung findet an einem neuen Tennin und an einem neuen Ott statt. Zu der 
diesjährigen ordentlichen Gewerkenversammlung am Sonnabend, den 12. April2008 ab 18:00 Uhr Jade ich Sie 
herzlich ein. Die diesjälu-ige Versammlung wird in den Räumlichkeiten des Geschichtsvereins in der Alten Post, Dr. 
Willi-Bergmam1-Straße 28 in St Andreasberg stattfinden. 
Folgende Tagesordnung wird vorgeschlagen: 

I. Beg~iißung und Eröfiilung der Versammlung 
2. Feststellung der Beschlussfahigkeit 
3. Genehmigung der Tagesordnung 
4. Verlesen und Genehmigung des Protokolls der Gewerkenversammlung 2007 
5. Jahresbelichte des Vorstandes 
6. Bericht der Revisoren 
7. Entlastung des Zehntners und des Vorstandes 
8. Neuwahl eines Revisors 
9. Anfl-agen, Verschiedenes 

Im Anschluss findet ab ca. 19:00 Uhr die Jalu·eshauptversanunlung des Geschiehtsvereit1s statt. Wir würden uns fi-euen, 
wetm Sie im Zusanunenhang mit der Gewerkenversammlung die Gelegenheit nutzen und sich ein persönliches Bild über 
die geleisteten Arbeiten an der Gmbe machen würden. Sollten Sie Interesse an einer umfangreichen General-befaluung 
an diesem Tag haben, melden Sie sich bitte bei Matthias Bock oder dem Unterzeiclmer. 
Die Tem1inverlegung ist etfolgt, da wir zum Bergfest eine Veranstaltung zum 20 jäluigen Bestehen der Arbeitsgmppe 
Bergbau planen. 

Anträge zur Tagesordnung müssen mit einer kurzen schriftlichen Begriinduug bis spätestens eine Woche vor der 
Gewerkenversammlung bei dem Repräsentanten eingegangen sein. Das Protokoll der letzten Sitzung erhalten Sie 
zusanunen mit Ihrer Kux zur Gewerkenversanunlung oder im Nachgang per Post. 

Mit fi·eundlichem Glückauf 

Dr. Uwe Licht-Klagge 
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Jahresbericht 2007 
der Arbeitsgruppe Montangeschichte 

Im Mittelptmkt der Archivarbeit im zurückliegenden 
Jahr 2007 stand zunächst, wie schon im vorigen 
Jahr, das Studium ausgewählter Akten zur Holzkohlen­
wirtschaft tmd Holzkohlenversorgung der Oberharzer 
Hüt tenwerke. Inzwischen ist ein Teil des den Akten 
entnommenen Datenmaterials in einen Aufsatz einge­
flossen, der im Herbst 2008 in einem von Dr. Albrecht 
von Kortzfleisch herausgegebenen Band " Die I<unst der 
schwarzen Gesellen -Köhlerei im Hm·z" erscheinen soll. 

Zu diesem Anlass ist auch die seit 18 Jahren - mehr 
oder weniger kontinuierlich betriebene systematische 
Erfassung von ~vieilerplätzen in den Einzugsgebieten 
von Sieber und Oder fortgeführt worden. Aus der Kar­
tierung ergeben sich interessante Verteilnngsmuster, 
die wichtige Rückschlüsse zm Pra..x.is der Waldköhlerei 
ermöglichen. Einen interessanten Teilaspekt stellen da­
bei die alten Holz- und Kohlenfahrwege dar, die als Frag­
mente im Gelände noch vorhanden sind. Gegenwärtig 
sind in Raum Sieber - Bad Lauterberg- St. Andreasberg 
rund 3500 Kohlstellen - vornehmlich von Platzmeilern 
aus dem 18. und 19. Jahrhundert- kartografisch erfasst 
worden. Aus rela tiv vollständig erfassten Teilgebieten 
ergibt sich, hochgereclmet auf den gesamten Raum, eine 
durchschnittliche Meilerplatzdichte von 25-30 Stück pro 
Quadratkilometer. 

Auch zum St. Andreasberger Montanwesens wurden die 
Aktenauswertungen fortgesetzt. Hierzu zählten die Be­
triebsakten einiger Gruben des Auswendigen Zuges, die 
bislang noch nicht eingesehen worden waren, sowie Spe­
zialakten zm· \Viederaufnahme des 13eerberger Gruben 
in den letzten drei Jalu·zehnten des 18. Jahrhunderts . 
Die hiervon angefertigten Ausarbeitungen sollen Ein­
gang finden in den z. Z. in Arbeit befindlichen 5. Band 
der Beiträge zur B ergbaugeschichte von St . Andreas­
berg, der im Sol.l1l1ler 2008 anlässlich des 20jährigen 
Jubiläums der AB Bergbau erscheinen soll. 

Die nun schon seit vielen Jahren betriebene systemati­
sche Auswertung der seit 1680 vorhandenen, fortlaufend 
archivierten Sankt And.reasberger Grubenbefalu·ungs­
Berichte ist inzwischen bis zum Jahr 1817 fortgeschrit­
ten. Hier ergab sich eine Zäsur in der Registratur der 
Akten, denn für die Folgezeit sind keine gesondert ab­
gelegten Befahrungsakten von St. Andrcasberg mehr 
vorhanden. \Veitere Recherchen im Bergarchiv sollen 
folge11. 

Die schon 2006 für die Reihe "Quellen zur Harzer rdon­
tangeschichte" vorgesehene Publikation über die :Mutun­
gen im Raum St . Andreasberg-Sieber-Bad Lauterberg, 
muss aus Zeitgründen auf Ende 2008 oder Anfang 2009 
verschoben werden. 

schaften : Kulturelles Erbe in Europa (Cultural Heritage 
and Landscapes in Europe) statt. 

Diese Veranstaltung stand in Zusammenhang mit. der 
EU-Aktion COST A27 "Landmarks - nnderstanding 
pre-industrial structures in rural and m.ining landsca­
pes" , wobei es im Kern um vom Montanwesen geprägte 
Kulturlandschaften ging. Im Rahmen dieser Veranstal­
tnng besuchten rund 20 Teilnehmer während einer 
zweitägigen Fachexkursion den Harz. Neben Goslar, 
Clausthal-Zellerfeld und Walkenried stand auch St. An­
dreasberg auf dem Programm, wobei die Grube Sam­
son und der Oderteich die Schwerpunkte bildeten. Aus 
diesem Anlass entstand ein vom Unterzeichner mit ver­
fasster englischer Exkursionsführer, der für zukünftige 
Besuche ausländischer Gäste gut zu gebrauchen sein 
wird . 

Im vergangenen Jahr war unser Verein - in bewährter 
" 'eise - wieder zusammenmit dem Harzverein e. V., der 
Arbeitsgemeinschaft Harzer ~vlontangeschichte und dem 
Fördm·kreis Königshütte Bad Lauterberg e. V.- Veran­
stalter einer "großen Exkursion", die vom 16.- 30. l\•Iai 
2007 stat t fand und nach Rumänien fülute. Auf dem 
Programm standen die nordwestrumänische 13lei-Zink-
13ergbauregion um Baia Mare mit den Gl'lngrevieren von 
Baia Spric, Kavnic, Herja u. a. , sowie Siebenbürgen mit 
seinen deutsch geprägten Städten (Klausenburg und 
Hennannstadt) und dem sog. Goldenen Viereck, dem 
an gold- und silberführendeiL Gängen reichen Apuseni 
Gebirge. Hier wurden die klassischen Lagerstätten von 
Sacaramb (Nagyag) und Rosia 1vlontana (Verespatak) 
besucht. Die Anreise erfolgte per Flugzeug nach Bu­
dapest , von wo aus mit einem Bus eines rumänischen 
Reiseunternehmens eine Rundreise unternommen wur­
de. Alle 24 Teilnehmer waren begeistert und zeigten 
sich beeindruckt von Land und Leuten. 

In bewährter organisatorischer Konstellation steht. in 
diesen Jahres eine montanhistorische Exkursion nach 
T irol und Südtirol in Planung. 

Auf dem Internationalen Bergbau-\~'orkshop, der im 
Oktober 2007, der in Dittrichshütte bei Saalfeld im 
Thüringer \Vald stattfand, wurde über die 2004 erfolgte 
Aufwält.igung des Beerberger Stollens tmd d ie Erfor­
schung des dort Altbergbaus referiert. Die Verans tal­
tung in einem ehemaligen "Objekt des Uranbergbaus" 
(heute Ferienanlage) war sehr gelungen und bot zahlrei­
che spannende Exkursionen, wofür den Veranstaltern -
der Grubenarchäologischen Gesellschaft (GAG) große 
Anerkenmmg für ilu·e hervorragende Orga11isation zu 
zollen ist. 

Vom 6.-10. Juni 2007 fand am Deutschen Bergbau-
Museum in 13ochum ein von der Leibniz-Gemeinschaft Wilfried Ließmann 
geförderter intem ationaler Kongress zum Thema Land- (Leiter der AG Montangeschichte) 
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Ehrungen von B ergleuten und Unteroffizianten 
Oberharzer Bergbau im 19. Jahrhundert 

. 
ln1 

- ein Schlaglicht 

von 
\Volfgang Lampe 

"Gratifika t ionen und Eh1·enzeichen zur Diensi.­
Jubelfeier" ist eine Akte im Niedersächsischen Berg­
archiv in Clausthal-Zellerfeld betitelt2 . Zu voreierst 
liegt darin ein Gesetzesblat t des Königreichs Hanno­
ver über die Verleihung von Verdienstmedaillen. In 
dem hannoverschen Rescript heißt es: " Wir (Ernst 
August, König von Hannover) wünschen ausgezeichnete 
Verdienste Unserer getreuen Unterthanen durch ein 
öjJentliches Merkmal Unserer Arw·kenmmg und Unse­
res Königlichen Wohlwollens zu ehr·en ~md zu belohnen". 
Die Silberne Verdicnst.-.tvledaille trägt auf der Hauptsei­
te "Unser Brustbild mit der Umschrift Unseres Namens 
und der Jahreszahl Unseres Regiaungs-Antritls ·und 
auf der Kehrseite einen Eichenkranz mit der Inschrift 

" Verdienst mn 's Vaterland·'. 

ßeide werden an einem hellblauen, gewässerten 
Guelphen-Ordens-Bande getragen. 

Etwas anders sah die silberne i\oledaille für Verdienste 
jeder anderen Art als allgemeines Ehrenzeichen aus. Es 
trug die Inschl'ift innerhalb eines E ichenkranzes. Bei 
beiden Ehrenzeichen wurde der Name des Empfängers 
um den Rand der lvledaille "eingegraben". Das Rescript 
gab auch vor, wie das Ehrenzeichen zu tragen war: "auf 
der linken Seite der Brust zu tragen"; das ßand dlll'ft.e 
niemals ohne die :tvledaille getragen werden. Die Medail­
len sind häufig vom Juwelier, Gold und Silber-Arbeiter 
Leopold Schäfer (Goslar) hergestellt worden. 

Das 1841 herausgegebene Rescript findet im Harz erst­
malig aus Anlass des 50-jährigen Dienstjubiläums des 
Grubensteigers Georg Heinrich Dock zu St. Andreas­
berg Anwend1.mg. Bock ist 73 Jahre alt. und steht. im­
mer noch im aktiven Dienst. Er feiert sein Jubiläum 
am 27. J uli 1842. Im § 12 des St. Andreasberger Berg­
amtsprotokolls von Nr. 1 Quart. Crucis 1792 findet man 
die Entscheidung über seine Anstellung als Untersteiger 
für die Grube St. Andreaskreuz. Eine kurze Notiz weist 
aus, dass Bock davor schon als Kunstknecht tätig war. 
Sonst enthält der offizielle Schriftverkehr keine weiteren 
Angaben zu Docks Person . Alle offiziellen Schreiben 
deuten jedoch auf ein verdienstvolles Handeln des Gru­
bensteigcrs in seinem langen Bemfsleben hin. 

Ein ganz anderes Bild auf die Person von Bock wirft 
ein persönlicher Brief des Bergrats Brücl an den Ober­
bergrat Albert in Clausthal, der als, heute würde man 

2 NßaCl Ha nn. 84a Nr. 05350 (Fach 5•17 Akt e 3) 

sagen "privatdienstlicher", Brief ebenfalls in der Akte er­
halten ist. "Steiger Bock ist Ihnen bekannt, wie sie sich 
gefälligst erinnern wollen, daß sie ihn mit, ich glm1be im 
Jahr 21 (1821, Anm. D. Verf.), nach Clausthalnahmen, 
mn ·ihn als Fahrsteiger zu gebrauchen. Es ist dersel­
be, wie sie sich denn gewiß auch erinnern werden, ein 
Mann da ganz gemiithlich du.rch das Leben gegangen, 
ohne Spu.ren seines besonderen Wirkens hinterlassen 
zu haben. Zu. etwas außerordentlichem wäre also wohl 
keine Veranlassung, indes m öchte ich ganz gehorsa mst 
anheim geben: ihn bei Eintritt seines Jubiläums zu pen­
sionieren 1md zwar mit seinem bisherigen Lohne. Ich 
sollte glauben, daß er selbst damit friedlich sein könnte 
·und der Dienst würde nm· gewinnen. Wollen sie viel­
leicht die Silbeme Medaille zufügen, so würde er sich 
damit gewiß sehr in cl-ie Brust werfen, da er zugleich 
Gemeindevorsteher ist." \Vahrscheinlich engagierte sich 
Bock als Vorsteher der Kirchengemeinde. 

Das Gesuch nach Ehrung des Grubensteigers Bock rich­
tete das Bergamt au die Königliche General-Orclens­
Commission in Hannover, die ihre Zustimmung gab. 

Den Ablauf des Jubiläumstages gibt die Akte recht de­
tailliert wieder. Am l'vlorgen des Tages hatte man sich 
um 6.45 Uhr im \Veinst.ocker Zechenhause zur Gruben­
fahrt versammelt. E ingefahren wurde in den Andreas­
kreuzer Scllacht, durchfuhr die Andreasberger Gruben 
und kam mittags um 12.00 Uhr aus dem Catharina 
Neufanger Schacht wieder zu Tage. Bevor man in das 
Samsoner Zechenhaus ging, nahm die Gesellschaft im 
Cathariner Zechenhaus ein gemeinsames Mittagsmahl 
ein. "Nach einer am besagten Tag von den St. Andre­
asberger Bergbedienten abgehaltenen Grubenbefahntng, 
an welch er der Jubelgreis in gewohnter Rüstigkeit Theil 
genommen, versammelten sich die Offizianten nebst 
Steigern 1md Untersteigern in dem Zechenha·use der 
Gruben Samson, woselbst sich au.ch, um dem Jubilar 
-ihre Glückwünsche darzubringen, andere theilnehmen­
de Personen eingefunden hatten und in dieser Ver­
sammlung ·ist dem selben das 'ihm verliehene Zeichen 
allerhöchster Huld mit der Bezeugung da persönlichen 
Theilnalnne Sr. Excellenz überreicht worden. Daß da­
durch der Gn1bensteiger B ock von freudiger Dankbarkeit 
erfüllt ist und sämtliche Theilnehmende in der demsel­
ben erwiesenen allerhöchsten Huld eine aufmuntemde 
Anerkenmmg geleisteter guter D ienste verehren, wird 
·unserer berichtliehen Bezeugung n-icht bedürfen." Mit 
der "persönliche Teilnahme" ist der Königlich Hannover-
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sehe Finanzminister von Schulte (Namensgeber für den 
Schulte-Stollen zwischen Innerstetal und Bad Grund) 
gemeint, der bei der Zeremonie anwesend war und -
wohl eher aber aus Gründen der angesetzten General­
befahrung - in St. Andreasberg weilte. 

Überreicht wurde die l'vledaille an den in "1·üstiger Kraft 
und ungeschwächter Gesundheit" stehenden Jubilar von 
Bergrat Bri.iel. Beim Eintritt des Grubensteigers ver­
sammeln sich die Anwesenden im Kreis darum. Brüel 
erim1ert in seiner Ansprache dru·an, dass Bock und er 
länger als 40 Jahre schon jeder auf seinem Posten den 
Dienst versehen und man sich daher kennt; eines Ein­
drucks gewisser Verbundenheit kann man sich bei diesen 
\'ITorten nicht erwelnen. Nach der Ansprache des Ber­
grats feuerten die draußen aufgestellten ßöller und die 
Bergmusik spielte. 

Bei der Feier war auch der Sohn, Revierförster Bock 
aus Schulenberg, und dessen beide Söhne anwesend. 
Einblick in die Familie gewähren die Bemerkungen über 
die beiden Großsöhne. Sie besuchen die Bergschule in 
Clausthal bzw. gehen noch in St. Andreasberg zur Schu­
le. 

An der Feier nahmen weitere Personen aus St. Andrens­
berg teil. Aufgezählt ohne Nennung der Namen finden 
sich "d-ie Geistl-ichkeit, die Hiittenbedienten, die Mitglie­
der des Berg- und Stadtgerichts und des Magistrats, die 
m-it der Knappschaft -uerbw1denen Medizinal Personen 
·und die Rechnungsfüll rer." 

Nach der Überreichung ging es zurück in das Catharina 
Neufanger Zechenhaus, wo "allgemeine Fröhlichkeit in 
den Grenzen des größten Anstandes die Tischgesell­
schaft belebte 1md bis 6. 00 Uhr zusammenhielt." Es 
fehlte auch nicht an "fröhlichen spaßliehen Trinkspielen 
nach alter Harzer Sitte". Der größte Jubel brach jedoch 
aus, als der Bergrat den ersten Tost. auf das \'ITohl des 
Königs ausbrachte. Nach einem abschließenden Kaffee 
begleitete zum Abschluss die gesamte Gesellschaft den 
Geehrten bis nach Hause. 

Obwohl der Beginn des Aktenvorgangs über die Eh­
rung des Grubensteigers Bock mit dem Hinweis darauf 
beginnt, wie selten 50-jährige Dienstjubiläen bei Unter­
offizianten doch seien, erweckt der Umfang der Akte 
einen ganz anderen Eindruck. Insgesamt 60 derartiger 
Ehrungen finden sich darin allein aus dem Zeitraum 
zwischen 1842 und 1867. In den Tabellen 3 bis 5 sind 
die geehrten Bergleute aufgelistet. 

Verglichen mit der Gesamtzahl der im ßergbau 
Beschäftigten war diese Zahl sicher gering und ein 
Rückschluss auf die durchschnittliche Lebeuserwartung 
der Bergleute sicher falsch. Der zeitgeuössische ß ericht, 
den das Bergamt an das Königliche Finanzministerium 
in Hannover aus dem Anlass der Ehrung von Gruben­
steiger Bock schickt., wirft ein Licht auf die Beschwerlich­
keiten des damaligen ßerufsalltags. "In jüngeren Jahren 
als Arbeiter mühevoll beschäft-igt, gelangen sie erst zu 
einer solchen Anstell-ung (als Steiger, Anm. d. Verf.) 
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nachdem sie sich als tüchtige Bergleute gezeigt haben. 
Aber auch dabei dauert die körperliche Anstrengung 
fort, wobei zugleich ·umsichtige Aufsichtsführung und 
Treue als wesentliche Bedingungen zu einer genügenden 
DienstfiihTung be i -ihnen in Anspruch genommen wer­
den. Ais Untersteiger haben sie an den Arbeitstagen 
täglich 10 bis 12 Stunden in der Grube zuzubringen, 
so daß ihnen das Tageslicht wähTend des H'inters nur 
an den Feiertagen und währ·end des Sommers an den 
Arbeitstagen nur wenige Stunden lang zu gute kommt." 
Schon die Zeitgenossen sahen also ihren Beruf als sehr 
hart an und man kennt ja hinlänglich die allgemeine 
Aussage, dass die Bergleute früher im Durchschnitt 
nur 35 Jahre alt geworden sind. Um so mehr muss die 
überlieferte Zahl der Jubiläen verwundern. 

Stellt man sich nun den Alltag der einfachen Bergleute 
jener Zeit vor, wirkt es fast unmenschlich, wenn Gesuche 
von Bergleuten, die in der Regel fast 70 Jahre alt inuner 
noch im aktiven Dienst stehen, abgelehnt werden. Ein 
krasses Beispiel findet. sich bei dem in Clausthal tätigen 
Bergmann Wilhelm Ludwig \Vagener. Sein Gesuch lehnt 
man barsch mit der Begründung ab, die vorhandenen 
Aufzeiclmm1gen ließen den genauen Zeitpmlkt seines 
Arbeitsbeginns nicht ermitteln. Wagener hat mit 8 Le­
bensjahren als Pochjunge begonnen und ist nach 11 
Jahren Arbeit als Pocharbeiter in den Bergmannsstand 
getreten. Hier hat er weitere 50 Jahre gearbeitet, wie 
sich leicht aus seinem Lebensalter von 69 Jahren er­
rechnen lt\sst. Seine Tätigkeit als Pocharbeiter findet 
bei der Berechnung noch nicht einmal Erwähnung. Als 
\Vagener seinen Lebenslauf aufschlüsselt und sogar Zei­
ten im Kriegsdienst gegen die Franzosen auftauchen, 
führt dies zu einer generellen Entscheidung, die im § 
13 des Clausthalischen Bergamtsprotokoll von No. 5 
Quartal 'I\·initatis 1843 nachzulesen ist. Dort heißt es: 
"Es erscheint weder angemessen noch zulässig, allen 
Bergleuten, welche 50 Jahre lang in A1·beit gestanden 
haben, zur Feier ihres Jubiläums eine Geldbewilligung 
zuzugesteh en und kann eine solche Begünstigung nur in 
einzelnen besonders geeigneten Fällen eintreten." 

Im Fall \Vagener sieht das Bergamt nur den Tatbestand 
der erreichten 50 Jahre erfüllt - sonst nichts, was letzt­
lich zu "abschlägiger Resolution" führt. Ein Jahr später, 
nach 51 Dienstjahren, worauf \Vagener besonders hin­
weist, bringt er sich erneut in Eriimerung. Plötzlich 
reichen seine Angaben aus, um ihm die sonst gewährte 
Gratifikation von 5 Reichstalern zu gewähren. 

l\Jelu·eres ist aus der "Angelegenheit \o\'agner" zu lesen. 
Einerseits scheint die Zahl der J ubiläen wahrhaft ig so 
groß gewesen zu sein, dass derartige Gratifikationen 
ZW11 Kostenfaktor wurden. Die Bergleute müssen folg­
lich deutlich älter als die immer wieder angeführten 
durchschnittlich 35 Jalue alt geworden sein. Anderer­
seits verbildlicht diese Passage das damalige Selbst­
verständnis - aus heutiger Sicht als menschenverach­
tend anzusehen darf mau die damalige Sichtweise nicht 
vergessen. Es gab keine soziale Sicherheit, keine Rechte. 
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Der Einzelne war vom \Vohl und \:'\Tehe des Arbeitge­
bers abhängig. Hieran hat auch die Revolution von 
1848 scheinbar nichts geändert .. Der 13ergwerksstaat des 
Oberharzes bewegte sich in eingefahrenen Gleisen. Nur 
sehr vorübergehend scheint der Ablauf bei der Geneh­
nligung der Gratifikation wmliger hinterfragend oder 
zweifelnd . 

Zur Ablehnung eines Antrages auf die zustehende 
Gratifikation im Jahre 1844 reichte es aus, wenn ein 
Bergmann sich etwas zu Schulden kommen ließ. Der 
Clausthaler Bergmann Carl Andreas Pickert war bei­
spielsweise an dem Bergmannsaufstand 1801 beteiligt, 
was sich in den Akten sehr genau notiert finden ließ. 
Sein Gesucl1 wurde deshalb abgelehnt. 60 Jahre Berufs­
leben unter den damaligen 13edingungen führten hier 
rlicht w einer Rehabilitation. 

Nach 1850 ist ein \Vandel im Verhalten des Bergamtes 
festzustellen. Die Anträge werden zwar immer noch 
von den "Supplicanten" gestellt, aber es bedarf nur 
noch einer kurzen Bestätigung zur Richtigkeit des Ein­
stellungsdatums. Nach wie vor fallen Zeiten vor dem 
Arbeitsbeginn im Bergbau unter Tage heraus. Sie sind 
nicht einmal mehr erwähnt, so dass auch keine Alters­
angaben oder Beschäftigungszeiten etwa als Pochjunge 
zu entnehmen sind. Das Bergamt spricht. bei seiner Ent­
scheidung nun schon von der " üblichen" Belohnung, was 
den \Vandel in der Sichtweise erkennen lässt. 

Doch schon 1855 kommt eö wieder z.u einer Ablehnung. 
In Fall des Bergmanns Ernst August Carl Zehn aus 
Lautenthailehnte man das Gesuch mit dem Hinweis ab, 
er sei als "höchst gemeiner wul unmoralischer Mensch 
bekannt" . \Vas der Stellung beziehende Vorgesetzte dar­
Wlter verstand, geht aus dem weiteren Text hervor: 
"seine demokrat-ischen Bestrebungen aus den Jahren 
1848 f3 1849 seien noch in lebhafter Erinnerung". Der 
Bergwerksstaat hatte sich offenkundig "erholt". 

Ein ähnlicher Fall findet sich bei dem 13ergmann Knorr 
im Jahre 1864. Er ist als Freigedinghäuer beschäftigt, 
worüber ihm der 13ergmeister Grund aus Wildemann ein 
positives Attest als "ordentlicher -u.nd fleißiger" Berg­
mann ausstellt. Er ist seit 1851 " ·in beständigem Gnaden­
lohn" und arbeitet im 73. Lebensjahr stehend trotzdem, 
was wohl ein Licht auf in seine finanziellen Verhält nisse 
wirft. Die Revision des Falles beim Bergamt begründet 
Knorrs Versetzung in den Ruhestand als "zwangsweise" 
Folge seiner "Renitenz" . ~vlit großer Verwunderung muss 
man daneben Bergmeister Grunds Bericht lesen, wo es 
heißt: "Das beständige Gnaden/ahn, welches damals 
ihm w1d noch einigen älteren Bergleuten gleichzeitig 
zuerkannt worden, wm· nicht die Folge von Kmnksein, 
sandem es geschah vielmehr, um ihr'e frei gewordenen 
Stellen als Vollhäuer durch jiingere Gedingearbeiter bei 
dem Emst Jhigust-Stollen-Betriebe besetzen zu können". 
Das 13ergamt leimt Knorrs Gesuch ab, wobei offen blei­
ben muss, was wirklich Anlass für die Pensionierung ge­
wesen ist. Das Projekt des Ernst August-Stollens genoss 
unstreitig höchste Priorität, denn von seiner Fertigste!-

Jung hing der Weiterbetrieb des gesamten Oberharzer 
Bergbaus ab. Dass ein 73-jähriger trotz Ruhestandes 
nach wie vor seiner Arbeit als "Freischaffender" im 13erg­
werk nachging, war für das Bergamt jedenfalls nicht 
einer Berücksichtigw1g würdig. 

Waren die Antragsteller w1auffällig, verfolgte das Berg­
amt ihre Lebensläufe scheinbar nicht besonders tiefge­
hend. Aber sie selbst mussten sich erinnern und den 
Antrag nlit untertänigen \Vorten an das Amt richten. 
Es gibt. Fälle, in denen die Vorgesetzten selbst :wge­
ben, dass die Aufzeichnungen iu den Anschnitten früher 
undeutlich und wlVollständig gewesen sind, z.B. Ledig­
schichter nicht verzeichnet wurden, und sich folglich die 
Angaben der antragstellenden Bergleute häufig nicht 
überprüfen ließen. Gab dann nicht ein wohlgesonne­
ner Vorgesetzter eine zustimmende Stellw1gnahme ab, 
reichte zur Ablehnung des Antrages der Hinweis auf die 
mangelnden Unterlagen aus. 

Ganz anders liegt der Fall bei dem ehemaligen Gruben­
steiger Georg Heinrich 13onitz aus Zellerfeld. Er kann, 
selbst für damalige Zeit selten, wie auch in den Akten 
betont wird, mit seiner Frau die goldene Hochzeit feiern. 
Zwar im Ruhestand stehend nimmt er dies zum Anlass, 
beim Bergamt den Antrag auf Gewährung eines Ge­
schenks zu stellen, nachdem er einen solchen Antrag vor 
9 Jahren bei seinem 50-jährigen Bergmannsjubiläum 
nicht gestellt hatte. Ohne Umschweife w1d scheinbar 
wirklich beeindruckt gewährt das Bergamt 5 Reichstaler 
als Geschenk aus der Knappschaftskasse. 

Einen einmaligen Fall bildet Sieghard Bertram aus Zel­
lerfeld, der auch mit 77 J ahren noch seinem Gewerbe 
als Bergmann nachgeht und nmunehr auf 60 Berufsjah­
re zurückblicken kann. Hatte er zu seinem 50-jährigen 
Jubiläum noch ziemlich kommentarlos sein Geschenk 
von 5 Reichstaler erhalten, so sah sich der Stellung neh­
mende Oberbergmeister Pape doch zu einer längeren 
quasi Laudatio veranlasst. Bertram bezieht Gnadenlohn 
von 1 Rthl. pro Woche. "Mit höherer Bewilligung" fährt 
er dazu noch auf der Grube Ring und Silberschnur an 
und verrichtet seine Tätigkeit als Holzarbeiter, wofür 
er einen weiteren Reichstaler wöchentlich erhält. Pape 
charakterisiert ihn als "einen von jenen derben und 
originellen Bergleuten, welche dw·ch ihre pract ische 
Befähigung, namentlich bei Schacht- ·und Holzarbeiten, 
sich zwar Lob, aber keine besondere Anerkennung er­
worben haben tmd die immer seltener werden." Ähnlich 
lautete sein Urteil schon bei dem 50. Jubiläum von 
Bertram. Pape selbst hebt ihn als zu der Zeit einzigen 
Fall eines GO-jährigen Jubiläums hervor. 

Es gab aber auch Täuschungsversuche, um an die Eh­
rung zu gelangen. 1844 hatte der nicht näher bezeichnete 
Unteroffiziant Ivieyer das Pech, dass bei seiner Stellung 
als Offi:;:iant schon eine Personalakte vorlag. Aus ihr 
ließ sich schnell ersehen, dass er seinen Antrag wohl ter­
mingerecht stellte, aber schon 20 Jahre im Ruhestand 
lebte, weshalb er nachvollziehbar die Grat.ifikation nicht. 
erhalten konnte. 
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Zur Feststellung, wann der Betreffende eingestellt wur­
de, ziehen die befragten Offizianten stets die Anschnitte 
der Gruben heran. Dabei zeigt sich, dass auch nach 
der \\1ende zum 19. J ahrhundert die Beschäftigten in 
den Anschnitten sehr unterschiedlich behandelt wur­
den. Niedere Dienstgrade tauchten nicht bezogen auf 
die einzelne Persou auf, weshalb die Stellungnalunen 
der Offizianten meist mit gewissen Vermutungen ende­
ten, wie das folgende Beispiel des Bergmanns Grund 
zeigen soll: " ... dass a·uf der Grube Alter Segen nach 
den en Anschnitten ein Arbeiternamens Gr und ·in Nr. 4 
Qu. L uciae 1806 als Ledigschichter zugegangen sind, 
von denen j edoch nicht m it Sicherheit zu behaupten 
steht, daß er mit de m jetzigen Weilarbeiter Grund 'iden­
t isch i st." Nahezu gleichlautende Formulierungen sind 
nun häufiger zu lesen. Die Stellungnahme reicht dem 
Bergamt in dieser Zeit dennoch aus, die "gewöhnliche 
Beisteuer" zu gewähren. 

Um 1860 verdeutlichen die Anträge auch eine 
Veränderung im Verhalten der Antragsteller. Der Berg­
mann Heinrich 1\-Iackensen aus Laubhüt te beispielsweise 
t ritt immer noch mit untertänigen Formulierungen in 
seinem Artrag auf, aber er weist auch auf den Nutzen, 
den er durch seinen Fleiß der allergnädigsten Herrschaft 
gebracht hat, hin. Ob nun die großzügigere Sichtweise 
des Bergamts bei der Vergabe der Ergötzlichkeiten da­
zu gefi.ilut hat, kann nur vermutet werden. Jedenfalls 
zeigen die Antragsteller ein größeres Selbstvertrauen. 
Detailliert listet Mackensen in seinem Antrag ohne die 
bis dahin übliche devote Haltung seine Vorzüge auf. 
Insgesamt entsteht hier der Anschein, als wenn der zu­
nehmende Abstand zu den Aufständen von 1848/49 das 
Verhältnis zwischen den Arbeitern und dem Bergamt 
weniger verkrampft sein ließ und die Bergleute nun nicht 
mehr wegen " demokratischer" Ansichten abgelehnt wur­
den. Der Fall Knorr hat hier wohl doch eher persönliche 
Hintergründe. 

Im Falle des Bergmanns Hellwig in Clausthal tritt 1860 
eine ganz andere Veränderung ein. Im Bericht des Ober­
bergmeisters Töpfer zu dem Antrag von Hellwig hebt 
er zwar hervor, dass der Antrag nach den angestellten 
Nachforschungen berechtigt sei. Seine weitere Formulie­
rung lautet aber: " Da nttn alle solche Bergleute ... zur 
Feier ihres Jubiläums noch immer eine Geldvergüt-ung 
erhalten ... ". Es scheint läs tig zu werden und könnte, 
zumindest von Töpfer, auch schon als überflüssig be­
trachtet werden. Immerhin fallen in den km zen Zeit­
raum von Mai bis Oktober des Jalu·es 1860 vier 50-
jährige Jubiläen. Insgesamt spricht aus dieser Textstelle 
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wohl aber nur die Stimme von Töpfer. 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass die Vorgänge 
in dieser Einzelakte einen t iefen - manclm1al fast ak­
tuell wir kenden - E inblick in das Verhältnis zwischen 
Arbeitern und Offizianten vermitteln. Vielleicht liegt 
der besondere Reiz auch in dem Zeit.ausschnitt, den 
diese Akte widerspiegelt. E ine gewisse Befreiung hat 
sich Arbeiterschaft mit der Revolution im J ahr 1848 
schon erkämpft, selbst wenn die Obrigkeit auch danach 
\\'ege fand, die Dinge in ihrem Sinne zu regeh1. Auf 
jeden Fall ist dies nur eine winzige Facette aus dem 
Gesamtbetrieb im Oberharzer Bergwerksstaat. 

Zum Schluss seien noch zwei Anmerkungen zu dem 
Quellenmaterial erlaubt, aus denen die Altvorderen ih­
re Erkenntnisse über das Personal zogen. 

Es war verschiedentlich angesprochen, dass die An­
schnitte der Gruben die einzigen Quellen gewesen sind, 
aus denen die Stellung nehmenden Offizianten ilue 
Kennt nisse über die Beschäft.igung der Bergleute zogen. 
:Meist hatten die zu ehrenden Bergleute ihre Kameraden 
überlebt, so dass auf mündliche Überlieferung nur sel­
ten zurückgegriffen werden konnte. Hier dokumentiert 
sich der große \Ver t der Anschnitte, die wöchentlich 
tmter Angabe der E inzelpositionen alle angefallenen 
Rechnungsposten auflisten. Hier und nur hier finden 
sich die Namen mit der Stellung des einfachen Arbeiter­
personals verzeichnet .. Im Niedersächsischen Bergarchiv 
werden von nmd 750 Berg- und Pochwerken, Hütten , 
wasserwirtschaftliehen Anlagen und anderen Betriebs­
teilen des Oberharzer Bergwesens die Anschnitte aus 
der Zeit von etwa 1600 bis zur Mit te des 19. J alu·­
hunderts aufl)ewahrt. Zwar ermöglicht die gegenwärtige 
Verzeichnung keine Abfrage, wann und wo eine bestinml­
te Person beschäftigt war. Die Revisionsberichte zeigen 
aber, dass es mit gewissen Abstrichen möglich ist. Hier 
liegt. ein ungehobener Schatz, der tiefste Einblicke in 
die Arbeiterverhält nisse der vergangenen Jahrhu nderte 
ermöglicht. 

Neben den Revisionen in deu Anschnitten werden immer 
wieder die Bergamtsprotokolle zitier t . Die Anstellung 
der Offizianten uud Unteroffizianten wurde im Bergamt. 
entschieden und lässt sich folglich in den P rotokollen 
nachlesen. Hier zeigt sich, dass die ausgewertete Akte 
nnr ein Schlaglicht auf clie damalige Situa tion wirft . 
Eine viel tiefgreifeneiere Auswertung werden geeigne­
te Findmittel auf die Inhalte der Bergamtsprotokolle 
ermöglichen, wenn hierzu eine Auswertung erfolgt ist . 



Jahr Name A lter Stellung 
1842 Bock, Georg Heinrich 73 Grubensteiger 
1842 Motz, .Johann Christian 79 0 berschlämmer und 

Stuffpuchsteiger 
1842 Bock, Heinrich Christian 77 Puchsteiger 
1843 Weinhardt, Anton 69 Mit 10 Jahren Pochjun-

ge, 10 Jahre Pocharbeiter, 
dann 50 Jahre Bergmann 

1843 Wagener, Wilhelm Lu- 69 Mit 8 Jahren Pochjun-
dewig ge, 11 Jahre Pocharbeiter , 

dann 50 Jahre Bergmann 
1844 70 
1844 Pickert, Carl Andreas 70 Mit 10 Jahren Pochknabe, 

10 Jahre Pocharbeiter , 50 
Jahre Bergmann 

1844 Meyer, Grubensteiger 

1845 Bonitz, Georg Heinrich Kunstknecht, Obergruben-
steiger 

1848 Eisfelder , Christi an Fried- Bergmann 
rich 

1849 vVerner, Heinrich 72 Bergmann 
1850 Kutscher, Ludwig Gedingearbeiter 
1852 P rediger, Georg Friedrich Oberpochsteiger 

Engelhardt 
1852 Bertram, Sieghard 74 57 Jahre Bergmann, jetzt 

Holzarbeiter 
1853 Kutscher, 0 berpochsteiger 

1853 Schell, Georg Heinrich Kunstjunge, Ausrichter 
1854 Fiedler, Johann Christoph 71 Mit 21 Jahren Bergmann 
18.54 Schell, Chr. Aufseher, Pochsteiger 

Tabelle 3: Liste der geehrten Bergleute 

Persönliches Ort 
St. Andreasberg 
Schulenberg 

Schulenberg 
Hat manchen schlimmen Clausthal 
Schaden genommen, drei 
Schießunfälle. Verheiratet, 
7 Kinder 
Mehrere Unfälle, Soldat im Clausthal 
Kr:eg gegen die Franzosen 

Clausthal 

Clausthal 

Zellerfeld 

Clausthal 

Altenau 
St. Andreasberg 
Clausthal 

Zellerfeld 

Clausthal 

Clausthal 
Clausthal 
Clausthal 

Ehrengeschenk 
5Rthl. 
Silbernes Häckel 

Silbernes Häckel 
5 Rthl. 

Wegen unsicherem Arbeitsbe-
ginn abgelehnt 

5Rthl. 
Wegen Teilnahme am Aufruhr 
von 1801 abgelehnt 

Abgelehnt, weil schon seit 
mehr als 20 Jahren im Ruhe-
st and 
5Rthl. zu seiner goldenen 
Hochzeit 
5 Rthl. 

5 Rthl. 
5 Rthl. 
Silbernes Häckel incl. Stock 
für 8 Rthl. 6 ggr. 
5 Rthl. 

Silbernes Häckel für 
8 Rthl. 6 ggr. 
5 Rthl. 
5 Rthl. 
Silbernes Häckel incl. Stock 
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Jahr Name Alter Stellung 
1855 Zehn, Carl Bergmann 

1855 Bertram, Sieghard 77 60 Jahre Bergmann 
1855 Eisfelder, .Johann Friedrich Anschläger, Holzarbeiter, 

Christi an Schlammwäschenaufseher 
185.5 Plapper, Carl Heinrich Ledigschichter, Weilarbei-

ter 
1856 Pfaff, Christoph Heinrich 75 Anschläger, Weilarbeiter 

Daniel 
1856 Jahn , Carl Christian Gott- 78 Strossenuntersteiger, Gru-

lieb bensteiger 
1856 Beyer, Johann Friedrich 68 Grubenknecht, Bergmann, 

August vVeilarbeiter, 53 Jahre un-
ter Tage tätig 

1856 Ey, Christian Friedrich 73 Ausrichter, Ledigschichter, 
Gedinghäuer 

1856 Lauterbach, Heinrich Bergmann, Ledigschichter 
1856 Grund, Friedrich Weilarbeiter 
1856 Schütz, Heinrich Christian Gedinghäuer 
18.57 Schwabe, Friedrich .Julius Bohrhäuer 
1857 Molle, Heinrich Scheidsteiger 
1858 Stopp, Christian Ludwig Ledigschichter beim Has-

pelziehen, Weilarbeiter 
18.58 Heberle, Ludwig Haspelzieher, Holzaufseher 
1858 Schindler, Heinrich Christi- Ledigschichter, Weilarbei-

an ter 
18.58 Leunig, Carl Heinrich Hundsläufer, Seilunterst ei-

ger 
1858 Unger, .Johann Georg Ledigschichter, St rossen-

schießer 
18.59 Leunig, Carl Heinrich Weilarbeiter 

1859 Unger, Carl August Bohrhäuer, Bergmann 
1859 Knorr, Georg Heinrich 68 

Tabelle 4: Liste der geehrten Bergleute 

Persönliches Ort 
Lautenthai 

Zellerfeld 
Dreimal als Holzarbeiter Clausthal 
beschädigt 

Clausthal 

Clausthal 

Clausthal 

Clausthal 

Clausthal 

Zellerfeld 
Clausthal 
Clausthal 
Clausthal 
Clausthal 
Clausthal 

Clausthal 
Clausthal 

Clausthal 

Clausthal 

Clausthal 

Clausthal 
Ist schon Gnadenlöhner Wildemann 

Ehrengeschenk 
Abgelehnt, weil er als gemein 
und höchst unmoralisch be-
kannt ist 
5Rthl. 
5 Rthl. 

5 Rthl. 

5 Rthl. 

Silbernes Häckel 

5 Rthl. 

5 Rthl. 

5 Rthl. 
5Rthl. 
5Rthl. 
5 Rthl. 
6 Rthl. 
.5 Rthl. 

.5 Rthl. 
5 Rthl. 

6 Rthl. 

5 Rthl. 

Abgelehnt, weil Antrag ein 
.Jahr zu früh gestellt 
5 Rthl. 
Abgelehnt wegen schon 
längerem Ruhestand 
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Jahr Name A lter Stellung 
1860 Lichtenberg, Carl Christi- Ausschläger 

an 
1860 Mackensen, Heinrich 67 Mit 16 Jahren Grabenar-

beiter, mit 17 .Jahren Berg-
mann 

1860 Hellwig, Heinrich Christi- Ledigschichter, Weilarbei-
an ter 

1860 Wagener, Carl Wilhelm Bohrhäuer, Gaipelaufseher 
1861 Leunig, Carl Heinrich Weilarbeiter 

(s. o.) 
1861 Müller, Christoph Fried- 67 Ausschläger, Gedinghäuer 

rich 
1861 Mackensen, Heinrich (s.o.) 67 Gedinghäuer 
1861 Bartels, Johann Heinrich Bohrhäuer, Weilarbeiter 
1862 Schmidt , Friedrich 1808 als Anschläger einge-

stellt, Titulärsteiger 
1862 Schramm, Friedrich Ledigschichter, Weilarbei-

ter 
1862 Heberle, Heinrich Carl Au- 67 Ledigschichter, Freige-

gust dinghäuer 
1864 Demuth, Georg Heinrich 70 Mit 10 Jahren Pochjunge, 

Bergmann 

1864 Liebegeld, Ernst Julius Aufseher, Oberschlämmer, 
Pochsteiger 

1864 Knorr, Georg Heinrich 73 Mit 16 Jahren Ledig-
schichter, Bohrhäuer, 
Gedinghäuer, Freige-
dinghäuer 

1864 Eickhoff, Johann Heinrich 69 Freigedinghäuer 

1866 Sandfuchs, Heinrich David "62 Jahre im Berg- und 
Pochfach tätig", 32 Jahre 
als Schützer 

1867 Bornträger , Christoph 78 Vor 50 .Jahren als Pochstei-
Friedrich Wilhelm ger angestellt, Oberpoch-

steiger 

Tabe lle 5: Liste der geehrten Bergleute 

Persönliches Ort 
Claust hal 

Hat einige nicht bedeuten- Laubhütte 
de Beschädigungen erlitten 

Clausthal 

Clausthal 
Clausthal 

Grund 

Grund 
Clausthal 
Clausthal 

Clausthal 

Rechtschaffener Bergmann Clausthal 

1813 bis 1814 freiwillig als Clausthal 
Scharfschütze im Beaulieu-
sehen Corps; 37 J ahre Vor-
beter 
Gegenwärtig ältester Poch-
steiger in Clausthal 

Bergmeister Grund be- Wildemann 
schreibt ihn als ordentli-
chen und fleißigen Berg-
mann 

Clausthal 

Hat noch drei unmündige Clausthal 
Kinder 

"In seinenfrüheren Jahren Lautenthai 
auch ein tüchtiger A ufbe-
reitungsmann" 

Ehrengeschenk 
5 Rthl. 

Abgelehnt wegen verfrühter 
Antragstellung 

5 Rthl. 

5 Rthl. 
.5 Rthl. 

5 Rthl. 

5 Rthl. 
5 Rthl. 
6 Rthl. 

.5 Rthl. 

5 Rthl. 

5 Rthl. 

Silbernes Häckel nebst 
Rohrstock im Wert von 
7 Rt hl. 12 ggr. 5 Pf. 
Abgelehnt, weil seit 1851 infol-
ge "Renitenz zwangsweise in 
beständigem Gnadenlohn" 

Abgelehnt, weil er erst 1822 
aus dem Zellerfelder Revier 
nach Clausthal gewechselt ist 
5 Rthl. 

Silbernes Häckel und 50 Rthl. 
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Von den letzten bergmännischen Untersuchungsarbeiten 
in Sankt Andreasberg: Kalkspatbergbau auf dem 

5 Bücher Moses Gang 
von 

':Vilfried Ließmann und Jörn Struwe 

Einleitung 

Die Deutsche Baryt Industrie Dr. Rudolf Albert.i (DBI) 
aus Bad Lauterberg w1tersucht.e bereits Anfang der 
1940er Jahre im Harz verschiedene alte Grubendistrikte 
auf verwertbare !vlinerale wie Schwer-, Fluß- und Kalk­
spat sowie Ton . So kam es zwischen 1946 und 1949 zum 
versuchsweisen Tonabbau im heutigen Lelu·bergwerk 
"Grube Roter Bär"; ferner führte man Untersuchungsar­
beiten au f Schwerspat im Ramselntal und auf der Grube 
Engelsburg im Breitenbeek durch. Diese Tätigkeiten 
sind durch den !viangel an Rohstoffen zu begründen, 
welcher bereits kurz vor dem Ausbruch des Zweiten 
'~'eltkrieges einsetzte Wld bis Anfang der 1950er Jah­
re anhielt. E rst mit der Wähnmgsreform entspannte 
sich die Lage wieder, wenngleich dies für die meisten 
Unt.ersuchtmgsbetriebe das "Aus" bedeutete. Mit der 
Einführung der sozialen Jvlarktwirtschaft und vor dem 
Hintergrund des sich abzeiclmenden \:Virtschaftswun­
ders \vurden nur noch solche Projekte in Angriff ge­
nonunen , für die es auf dem ~viarkt eine entsprechende 
Nachfrage gab. 

Eine solche Nachfrage gab es 1950 offenbar für ein 
Kalkspat-Schwerspat-Produkt. Im Zuge von Forschungs­
arbeiten wollte die DBI versuchen, ein entsprechendes 
Produkt. zu entwickeln. Zu diesen Zwecken sollte der 
Fünf Bücher ß.Joses Gang in Sankt Andreasberg unter­
sucht werden, der "besonders Erfolg versprechend" er­
schien. Der Hinweis auf das Vorkommen war von keinem 
geringeren als Ernst Bock sml. persönlich gekonm1en. 
Ziel war es nun herauswfinden, ob der dort anstehende 
Kalkspat qualitativ wie quantitativ den Anforderungen 
entsprach. 

Geologie und Lager st ättenkunde des Fünf 
Büche r l\!Ioses Ganges 

Der Fünf Bücher Moses Gang (bis 1717 Mühlbarner 
Gang) streicht etwa 130°und fällt mit rllild 80°steil 
nach Südwesten ein. Nordwestlich Wld südöst.lich des 
Andreasberger Tals ist er auf rund 300m streichender 
Länge aufgeschlossen. Die durchschnittliche i'vlächtigkeit 
beträgt 0,5-1,0 m [2]. Am sog. "Drusenloch" auf der Sie­
berstollensohle erreicht die Gangmächtigkeit sogar 4 m. 
Die Gangfüllung besteht vorwiegend ans Kalkspat w1d 
Quarz, worin unregelmäßig verteilt, als Erze Bwltme­
tallsulfide sowie Kobalt- und Nickelarsenide auftreten . 

Im Südosten wird der Gang von der nach Süden einfal­
lenden Silberburger Ruschel durchschnitten. Im Liegen­
den dieser Störung fanden sich die besten Erzanbrüche. 
Vor allem auf einen hangenden Ttum am Schacht über 
der Sieberstollensohle wurden in der sog. "Koboldfir­
ste" Co-Ni-Erze (Skutterudit, Niccolit, Gersdorffit) als 
Rohstoff zur Blaufarbenherstellung abgebaut . 

Der die Gangmasse bildende Kalkspat oder Calcit 
(CaC03) ist ein l'vl ineral der Karbonat-Gruppe und hat 
derb eine grauweiße Farbe oder ist in Kristallen farb­
los. Auf den Erzgä ngen von Sankt Andreasberg bildet 
es häufig die "Gangart" , besonders in der sog. "Edlen 
I<alkspatformation" ist das ansonsten wertloses Mineral 
vorherrschender Begleiter der reichen Silbererze. Für 
seine formenreichen und gut ausgebildeten Calcitkri­
stalle ist das St. Andreasberger Revier weltberühmt. 
Reiner Kalkspat findet. in der opt.ischen und chemischen 
Industrie Verwendung. 

Kurzer Abriss der B etrie bsgesch ichte 

Bis 1717 wurde der Fünf Bücher Moses Gang als 
"Mühlbarner Gang" bezeiclmet.. Hier gab es bereits 
Ende des 17. Jaluhunclerts zwei Stollen, die vermut­
lich bereits aus dem 16. Jahrhundert stammten. Die 
älteste schriftliche Nachricht darüber liegt aus dem Jahr 
1691 vor (vgl. [1]) . Damals wurde ein etwa 40 m langer 
oberer Stollen unter dem Namen "Zwölfl' Apostel am 
Galgenberge" gemutet, aber nicht weiter getrieben . 

Gleichzeitig wurde ein unterer alter Stollen von den 
drei Brüdem i'dichael, Hans und Hans J ürgen Hartzig 
unter dem Namen "Drey Brüder unten am Galgenberge" 
gemutet. Diese hatten begonnen den alten Stollen auf 
dem i\·Iühlbarner Gang auszuräumen und dabei ein altes 
Gesenk überfahren. Um d ieses zu sümpfen, wurde ein 
kleines Kunsträdchen über das Gesenk gehängt. Auf der 
Stollensohle war der Spatgang aufgeschlossen, in dem 
Spuren von Kupfererzen (Malachit) zu erkennen waren. 
Auf der anderen Talseite - am Sperrentalskopf - wurde 
der Mühlbarner Gang kurzzeitig durch eine Lehnschaft 
namens "Hüttengesellschaft" tmtersucht. Sowohl der 
Betrieb "Drey Brüder unten am Galgeuberge" als auch 
die "Hüttengesellschaft" fielen nach wenigen Jahren 
wieder ins Bergfreie. 

Eine längere Betriebsperiode begann 1717 mit. der Verle­
gung der Gewerkschaft. Fünf Bücher i\Ioses vom Gnade 
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Gotteser Gang (Totenberg) auf den l'viühlbarner Gang, 
der ab diesem Zeitpunkt als Fünf Bücher Moses Gang 
bezeichnet wird. Umgehend wmde ein Tagesschacht 
angesetzt, der als viertes Lichtloch für den seit. 1716 in 
Bau befindlichen Sieberstollen als 4. Lichtloch dienen, 
und gleichzeitig eine Tiefenerkundung der Lagerstätte 
ermöglichen sollte. 

Im September 1718 war der neue rund 27m tiefe Schacht 
mit einem Steiger und fünf Hauern belegt. Der Schacht­
querschnitt betrug 8,8 x 3m. Der aus durchsetzenden 
Kalkspattrümern bestehende Gang war so mächtig wie 
das Gesenk weit war. Drei Jahre später wurden 52,8m 
Teufe erreicht (2. Gezeugstrecke). Nach sieben Jahren, 
im Herbst 1724 war das Schachtgeseuk bis auf das von 
.Markscheider Sart.orius vorgegebene Niveau des Sieber­
stollens 105m t ief niedergebracht. 

Umgehend wurde auf dieser Sohle mit dem Auffalu·en 
von Stollenörtern "himmterwä1ts nach der obern Mühle 
zu" und "hinaufwärts in den Galgenberg" begonnen. Je­
des war mit 4 Hauern belegt. \Vährenddessen wurde der 
Schacht weiter abgeteuft und erreichte im Februar 1725 
eine Teufe von 119 m. Der Betrieb war zu diesem Zeit­
punkt mit einem Obersteiger, einem Untersteiger und 3 
Hauern belegt. Der bis 7.U einem 1vieter mächtige Gang 
war unregelmäßig mit "Kobold-Nestern" durchsetzt. 

Die 'Vasserhaltung erfolgte anfangs mittels eines Ge­
schleppes, welches an das untere Felicitaser Kunstrad 
angehängt war. En;t iJU Frühjahr 1721 erhielt die Gru­
be ein eigenes Kunstrad, welche "auf dem alten unte­
ren Felicitaser Kunstfall" betrieben wmde. Zusätzlich 
benötigtes 'Vasser wurde aus einem neuen Graben aus 
dem Sperrental herangeführt. Ein Jahr erllielt die Grube 
zusätzlich ein Kehrrad. 

1728 hatte die unter starken " 'asserzuftüssen leidende 
Grube über Tage ein Kehrrad und zwei Kunsträder. Der 
Tagesstollen, der 88 m in den Galgenberg hinein führt, 
diente gleichzeitig als Abfallrösche. Im selben Jahr wur­
de das Grubenfeld vermessen w1d "verlochsteint". In 
der St.raße "Auf der Höhe" am Galgenberg steht heute 
noch ein Lochstein mit der Jahreszahl 1728. 

In diesem Jahr wurde die vorher im Vi' äschegrwld bau­
ende Grube Drei Ringe auf den Fünf Bücher 1\-Ioses 
Gang verlegt. Sie mutete auf der SieberstollensoWe 
nordwestlich des Schachtes "die 3 nächsten Maaßen 
nach der AHihle zu" (Drei Ringer Feldort, s. Abb.). Der 
Durchschlag des "hinaufwärts" gerichteten Sieberstol­
lenortes mit dem Gegenort aus der Felicitas erfolgte im 
Sommer 1740. Bis zur Vollendung des Sieherstollens im 
Jahr 1746 wurden im Fünf Bücher 1\•Ioses Schacht die 
Wässer der Gruben des Felicitaser Ganges zu Tage ge­
hoben. Dafür mussten diese Betriebe k der Kunstkosten 
von Fünf Bücher 1\•Ioses t ragen. 

Im Sommer 1733 erreichte der Schacht 182m Teufe 
und bald darauf seine Endteufe von 203,5 m. Abgese­
hen von einigen absetzigen Kobalterzen gelang es nicht, 
bauwürdige Vererzungen zu erschließen. Die Gewerken 

hatten ihre Baulust verloren und die Kuxen "caduciren" 
lassen, so dassamEnde der 1730er Jahre auf dem Fünf 
Bücher Moses und den Drei Ringen fast keine Antei­
le mehr in privater Hand waren. Die Betriebskosten 
wurden durch Vorschüsse a us der Zehntkasse gedeckt. 
Als letzter Versuche wurde vom Schachtt iefsten aus ein 
55 m langer Querschlag ins Hangende getrieben. Außer 
einem wenige Zentimeter mächtigen Kalkspattrum blieb 
jedoch auch dieses Unterfangen ergebnislos. Daraufllin 
wurden zunächst die Baue unterhalb der Sieberstollen­
sohle eingestellt. 

1747 erfolgte die Stillegung der Gruben Fünf Bücher 
Moses und Drei Ringe. Bis zur Tilgung der Zehntschuld 
(1757) blieb der Name der zuerst. genannten Zeche, in 
kleine Lettern gesetzt, im Bergzettel stehen. 

Der Tagesschacht blieb bis 1751 als Zugang zum Sieber­
stallen erhalten (Materialförderung zur Stollenunterhal­
tung). Die Kehrrad- sowie eine der beiden Kunstradstu­
ben wurde abgerissen; die andere Kunstradstube blieb 
?.tmächst wegen der darin eingerichteten Bohrmühle be­
stehen. Die nicht mehr benötigten Gebäude der Tages­
anlagen wurden 1751 abgebrochen, der Schacht wurde 
verbühnt, aber nicht verfüllt . 

Im August 1768 mutete der Hasseröder 
Blaufarbenfabrik-Faktor Cluistian Friedrich Mallein 
"1 Fundgr·ube und 3 Maaßen" auf dem F ünf Bücher 
Moses Gang im Bereich des Sieberstollens. Rund 10 
Jahre lang kam es in der sogenannten "Kobaltfirste" am 
Seitacht über dem Sieberstollen und anderen Stellen zu 
verschiedenen, meist wenig ergiebigen Abbauversuchen 
von Nickel-Kobalt-Erzen. 

Auf dem hangenden 'Il:um des Fünf Bucher Moses-Gang 
ließ der Hamburger Kaufmann Johann Gottfried Loos 
im November 1774 auf "Farberze" (Kobalt) muten. Im 
Zuge dieser Sucharbeiten schoss man 1785 unweit. der 
Stelle, wo der dem Gangstreichen folgende Sieberstollen 
als Querschlag ins Liegende zum Felicitaser Schacht 
abzweigt, das sogenannte Drusenloch an. Der Kalkspat­
gang zeigte sich an dieser Stelle zwar 3-4m mächtig, je­
doch völlig erzfrei. Der Reichtum dieser flachen Schlotte 
an wunderschönen Kalkspatkristallen, welche mehrere 
Dezimeter lang waren, veranlasste Vizeberghauptmann 
von 'frebra - einen leidenschaftlichen .Mineraliensamm­
ler- dazu, hier unter den Namen "Genügsamkeit" eine 
Mutung einzulegen. Diese kmmte aber vom Bergamt 
nicht bestätigt werden, da der Kaufmann Loos bereits 
früher das Abbaurecht für dieses Feld erworben hatte. 

Das Grubenfeld kam vermutlich 1854 :z.um Feld "Verei­
nigte Gruben Samson". Bergbauversuche wurden aber 
bis 1950 nicht melu· nntcrnonunen. Der Schacht Wlll'­

de im Lauf der Zeit ganz nach Oberharzer Sitte mit 
Bauschutt, Hausabfällen - und Sägemehl verfüllt. Alles, 
dessen man sich entledigen wollte, landete im Schacht. 
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Untersuchungsarbeiten durch die Deutsche 
Baryt-Industrie 

Die DBI beabsichtigte, den unteren Tagesstollen der 
Grube Fünf Bücher l'vfoses wieder aufzuwältigen und 
den Gang auf Quantität und Qualität des dort anstehen­
den Kalkspates zu untersuchen. :Man erwartete einen 
Kalkspatgang mit einer Mächtigkeit von einem "l'vieter. 
Das 1\-Iundloch befand sich direkt neben dem ehema­
ligen Tagesschacht an der Sperrlutter/ Andreasberger 
Tal, unterhalb der eingeebneten Halde, auf der vormals 
das (alte) Samsoner Pochwerk und später ein Sägewerk 
stand. Heute befindet sich hier die Tischlerei "tvfittag. 

Die DBI ging davon aus, dass lediglich das :Mundloch 
geöffnet und der Tagesstollen auf seiner gesamten Länge 
von 88 m faln·bar gemacht werden müsse. Beaufsichtigt 
werden sollten die Arbeiten vom l\Iaschinensteiger Ky­
ling, welcher schon bei diversen Untersuchungsarbeiten 
im St. Andreasberger Gebiet tätig gewesen war. 

Interessant ist die rechtliche Konstellation: Fünf Bücher 
l\Ioses gehört zwu Grubenfeld "Vereinigte Gruben Sam­
sou" im Inwendigen Revier, welches damals noch im Be­
sitz der Preussag war. Jedoch ist Kalkspat - im Gegen­
satz zu den metallischen Bodenschätzen wie z. B. Blei, 
Zink, Kupfer und Silber, auf welche das Feld "Verei­
nigte Gruben Samson" verliehen war- kein bergfreier 
Bodenschatz, sondern ein grundeigener. Für die Auf­
suchung und den Abbau bedurfte es also sowohl der 
Genehmigung durch den Bergwerkseigentümer, dessen 
Grubenbaue man als "Hilfsbaue" nutzen wollte, als auch 
die des Grundeigentümers, dessen Eigentum (den Kalk­
spat) man sich aneignen wollte. Das Einverständnis des 
Grundeigentümers musste durch einen Abbauvertrag 
nachgewiesen werden. 

Mitte April1950 stinunte die Preussag als Eigentümeriu 
des Grubenfeldes "Vereinigte Gruben Samson" dem Vor­
haben zu, unter der Bedingung, dass die DBI sämtliche 
Verpflichtungen übemehmen müsse, welche bei Schaden­
ersatzansprüchen gegen die Preussag entstehen könnten, 
soweit sie in der Wiederinbetriebnahme gründen. Die 
DBI akzeptierte diese Bedingung - aus bergschaden­
kundlicher Sicht eine höchst bemerkenswerte Risikobe­
reitschaft. 

Literatur 

15 

Unmittelbar nach der Zusage der Preussag 1md der 
Zulassung des Betriebsplanes wurde mit den Arbei­
ten begonnen. Der Betrieb war während des Sommers 
mit 3 1viann belegt. Im Oktober lagen noch keine be­
friedigenden Aufschlüsse vor, so dass die Belegschaft 
auf 2 Mann reduziert wmde. Ende Januar 1951 er­
folgte dann die .Mitteilung an das Bergamt, dass die 
Al.·beiten zunächst gestundet seien. Dort heißt es wei­
ter, dass zur weiteren Durchführw1g der geplanten Un­
tersuchungsarbeiten das Auffahren eines Querschlages 
erforderlich sei. Dazu würde allerdings Druckluft zum 
Antrieb von Bohrhämmern und Sprengstoff benötigt. 
Gerade letzteres hatte das Bergamt in einer Nebenbe­
stimmung zur Betriebsplanzulassung verboten bzw. von 
einer zusätzlichen Genehmigung abhängig gemacht. Zur 
Durchführung dieser Arbeiten hätten zusätzlich eine 
Kompressorstation sowie ein Sprengstoffrawn erstellt 
werden müssen. 

Die DBI rechnete die \Virtschaftlichkeit für dieses Pro­
jekt durch und kam zu dem Schluss, dass weitere Arbei­
ten aus wirtschaftlichen Gründen nicht vertretbar seien. 
Als im März 1951 die Königsgrube im Siebet-tal dmch 
die DBI wieder in Betrieb ging, zog man die beiden am 
Fünf Bücher lvfoses Gang verbliebenen Arbeitskräfte 
dorthin ab. Eine Wiederaufnahme der Tätigkeiten in 
Sankt Andreasberg war seitens der DBI nicht vorgese­
hen. Noch im selben l\Ionat wmden die Grubenbaue 
wieder verschlossen. 

Rückblick und Bewertung 

Als das Bergamt den Vorgang schließlich in1 Aprill951 
zu den Akten legte, endete diese Epoche des Klein­
und Untersuchungsbergbaus in Sankt Audreasberg. Das 
Gelände vor dem Stollenmundloch wmde durch die Fir­
ma Sprenger genutzt. 

Aus heutiger Sicht scheint es sich bei den Arbeiten 
am Fünf Bücher l\Ioses Gang um eine übergangsweise 
Beschäft.igllllg der Bergleute zu handeln. In der heutigen 
Zeit würde man so etwas als "Arbeitsbeschaffungsmaß­
nahme" bezeichnen. 

[1] Ließmann, \V.: Zum Zustand der Sankt Andreasberger Silbererzgruben Anno 1691/92, Quellen zur Harzer 
Montangeschichte, Heft 1, St. Andreasberg, 2004 

[2] Wilke, A.: Die Erzgänge von St. Andreasbe1y im Rahmen des Mittelhm-z-Ganggebietes, Beih. Geol. Jahrb., 
Heft 7, Hannover, 1952 Scharzfeld, 1.3.1932, unveröffentlicht 

[3] Hauptstaatsarchiv Hannover, Bergarchiv Clausthal (alte Sig.): Fünf Bücher Moses, Fach 1081 Akte Nr. 47 

[4] Bergamt Gosla r: Akte W 7101 Bd. IV 



Meißische Bergchronica 1590 
von 

Petrum Albinus (Peter Weiß) 

Von der Graffen zu Hoenstein Bergwerken am Hartzjfürnemlich uffn Andersbergjwelches auch zu meinen 
zeiten wider in aufrnemens kommen/hab ich noch wenig berichtes/als das daselbsten im 34.Jar ein geschrey 
worden/und auf genanten Andersbergjuuff der beruffensten Zechen/der Samsou genant/sich die Sachsen mit 
haben eingelassen/ Aber durch untreu und pattieren/wie etliche verzeichnet/wider abgeschreckt worden. 

Deshalben es im 35. und hernach wider in abfall kommen/und die Sachsen abgezogen/bis für kurzen Jaren sich 
dasselbe wider ereuget/und in schwang gebracht worden/da sonderlich s. Georgen beruffen. 

In welcher zech die fürnemlich als seltzsam und gleich als unerhört/und derhalben gedenckwirdig sich zuge­
tragen/das man allda ein weis fliessend gediegen Silberan getroffenfeinem Quecksilber gleich/welches aus dem 
Gang und Drusen geflossen/das mans mit den Händen zusammet geraffet/und sobald es in Feuer konunenjvon 
stund an fein worden/dessen ich von glauwirdigen Leuten berichtet bin/Wie etliche reden/ist dasselbe Erz 
gleich wie ein Buttermilch gewesen/so bald es aber ein weil in der Lufft gehalten worden/oder auch in Gefesseu 
verwahret/darinnen maus weich zu behalten vermeint/ist es hart worden/gleich einen Sand oder Grieß/und ist 
weise Farb auch in braun oder rüstig verändert worden. 

Auszug zusammengestellt von Jochen I<lähn 
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